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ARBEITSMARKTPOLITIK

Politische Optionen 
und theoretische Begründungen
Hanns Pfriem, Bochum

Zur Behebung der seit vier Jahren herrschenden Massenarbeitslosigkeit können die Wirtschaftswissen
schaften kein wirtschaftspolitisches Patentrezept anbieten. Unterschiedliche Theorienansätze ’) führen 
zu unterschiedlichen Empfehlungen: Der Streit um die „richtige“ Arbeitsmarkt- und Beschäftigungs
politik wird zu einem „Glaubenskrieg“.

iefgreifende Meinungsverschiedenheiten, die 
sich auf diagnostische und prognostische Aus

sagen gleichermaßen beziehen, charakterisieren 
die aktuelle beschäftigungs- und arbeitsmarktpoli
tische Debatte in der Bundesrepublik:

□  Der Streit, ob die nunmehr länger als vier Jah
re währende Massenarbeitslosigkeit überwiegend 
konjunkturelle Ursachen hat, dauert mit unvermin
derter Heftigkeit a n 2). Unabhängig von der per
sönlichen Neigung, den „Strukturalisten“ oder 
„Konjunktura listen“ mehr Plausibilität zuzuspre
chen, b leibt zu konstatieren, daß die bisherige 
Auseinandersetzung zumeist auf die definitorisch- 
begriffliche Ebene beschränkt blieb, da die zur 
Stützung des jeweiligen Standpunktes herange-

1) E inen Ü berb lick über d ie  unterschiedlichen Theorieansätze g ib t 
H. P f r i e m :  Die Analyse des A rbeitsm arktes in a lternativen 
A rbeitsm arkttheorien , in : WIRTSCHAFTSDIENST, 59. Jg. (1979), H. 
2, S. 95 ff.
2) Vgl. dazu d ie  J a h r e s g u t a c h t e n  d e s  S a c h v e r 
s t ä n d i g e n r a t e s  se it 1974, d e r zunächst s truk tu re lle  Kom 
ponenten der A rb e its lo s igke it schlichtweg geleugnet und ihnen 
auch in den jüngsten Gutachten a llen fa lls  untergeordneten Einfluß 
zugemessen hat. Im Gegensatz dazu beisp ie lsw eise  W. S e n 
g e n b e r g e r :  D ie gegenwärtige A rb e its lo s igke it — auch ein 
S trukturproblem  des A rbeitsm arkts, Frankfurt 1978, sow ie G. 
S c h m i d :  S truktu re lle  A rb e its lo s igke it in der BRD. Beiträge zur 
Problem analyse der Unterbeschäftigung und Überlegungen zu ar
be itsm arktpo litischen  Konsequenzen, JIM  papers, Nr. 6/1977.
3) Exem plarisch h ie rfü r s ind d ie  D iskussionen, d ie  sich an den 
ersten Versuch des Institu ts fü r A rbeitsm arkt- und Berufsforschung 
(IAB) anschlossen, den Term inus „s tru k tu re lle  A rb e its lo s igke it“  be
g rifflich  so zu fassen, daß er opera tiona l und dam it e ine r em p iri
schen Überprüfung zugänglich wurde. Vgl. dazu A u t o r e n 
g e m e i n s c h a f t :  Zum Problem  der „S truk tu re llen  A rb e its lo s ig 
k e it“ , in : M itte ilungen  aus der A rbeitsm arkt- und Berufsforschung 
(M ittAB) 1/1976; C. B r i n c k m a n n ,  K. S c h o b e r - G o t t 
w a l  d : Zur beruflichen W iedere ing liederung von Arbeits losen 
w ährend der Rezession 1974/75, in : M ittAB  2/1976; U. C r a m e  r : 
Zum Problem der struktu re llen  A rb e its los igke it, in : M ittAB 2/1976; 
G . S c h m i d :  S truk tu re lle  A rb e its lo s igke it in der BRD . . ., a. a. O.
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zogene Empirie bereits durch die vorab getroffe
nen begrifflichen und methodischen Festlegungen 
strukturiert w a r3).

□  Bezüglich der zukünftigen Arbeitsmarktent
wicklung liegen stark abweichende Prognosen 
verschiedener W irtschaftsforschungsinstitute vor, 
die das Beschäftigungsdefizit bis 1985 je  nach den 
gewählten Prämissen in der Größenordnung von 
ca. 900 000 bis 2 Mill. Arbeitslosen im Jahres
durchschnitt dimensionieren.

Kontroverse Auseinandersetzung

Trotz dieser offen zutage liegenden Mängel der 
Arbeitsmarktforschung herrscht an der politischen 
Börse ein reger Handel mit Therapievorschlägen 
aller Art, die allesamt von ihren Befürwortern mit 
dem Etikett „erfolgversprechend“ versehen wer
den. Die Wirksamkeit dieser oder jener Maßnahme 
wird in der Regel mit einer mehr oder minder 
plausiblen Argumentation begründet, die aus un
terschiedlichen Theorieversatzstücken besteht, 
ohne daß die dahinter stehende Arbeitsmarktvor
stellung expliziert wird. Dieses kryptonormative 
Vorgehen erschwert dem Außenstehenden das 
Nachvollziehen einer nur scheinbar auf instrumen- 
telle Rationalität abzielenden Diskussion, die kon
troverse wissenschaftliche Auseinandersetzung 
muß ihm als „G laubenskrieg“ erscheinen. Zusätz
liche Verwirrung resultiert aus der häufig fehlen
den Unterscheidung zwischen der mikro- und der 
makroökonomischen Dimension des Beschäfti
gungsproblems. Diese analytische Trennung ist 
jedoch notwendig, um die gegensätzlichen Posi
tionen auf den unterschiedlichen Untersuchungs
ebenen auseinanderhalten zu können.

Nach einer Abgrenzung zwischen mikro- und 
makroökonomischer Ebene des Beschäftigungs
problems werden w ir kurz auf die zentralen Ge-
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gensätze in der makroökonomischen Diskussion 
eingehen, die an anderer Stelle bereits ausführlich 
dokumentiert und diskutiert worden sind4). An
schließend nehmen w ir auf der mikroökonomi
schen Ebene eine systematische Zuordnung der 
Vielzahl arbeitsmarktpolitischer Instrumente zu 
den als grundlegend identifizierten arbeitsmarkt
politischen Strategien vor. Dabei soll heraus
gearbeitet werden, wie sich die behauptete W irk
samkeit aus der unterstellten Funktionsweise des 
Arbeitsmarktes ableitet.

Makro- und mikroökonomische Aspekte

Die makroökonomische Perspektive des Beschäf
tigungsproblems wollen w ir m it dem Begriffspaar 
Beschäftigungstheorie/Beschäftigungspolitik kenn
zeichnen, während die mikroökonomische Sicht
weise m it dem Begriffspaar Arbeitsmarkttheorie/ 
Arbeitsm arktpolitik beschrieben wird. Im ersten 
Fall steht das Niveauproblem, im zweiten Fall das 
Strukturproblem im Vordergrund. Die mangelnde 
Vermittlung w irkt sich für beide Analyseebenen 
nachteilig aus, da die aus der gesamtwirtschaft
lichen Kreislaufanalyse abgeleitete Beschäfti
gungstheorie m it allzu stark vereinfachenden An
nahmen bezüglich des Arbeitsmarktprozesses ar
beitet, während die mikroökonomisch und partial
analytisch angelegte Arbeitsmarkttheorie die 
Wechselbeziehungen zwischen den makroökono
mischen Agggregaten nicht adäquat erfassen 
kann.

Die zentrale Kontroverse in der makroökonomi
schen Diskussion resultiert aus dem Gegensatz 
von neoklassisch-monetaristischer und keynesia- 
nischer Strategie. Auf mikroökonomischem Feld 
verläuft die Trennungslinie zwischen neoklassi
schen Ansätzen einerseits sowie dualen und radi
kalen Segmentationsansätzen andererseits mit 
jeweils unterschiedlicher arbeitsmarktpolitischer 
Programmatik.

Neoklassik vs. Keynesianismus

Auf eine detaillierte Darlegung des Theoriegebäu
des der neoklassischen und der keynesianischen 
Schule kann hier verzichtet werden, statt dessen 
soll schlagwortartig der Zusammenhang zwischen 
der grundlegenden theoretischen Idee und dem 
entsprechenden wirtschaftspolitischen Programm 
skizziert werden:

□  Die neoklassisch-monetaristische Strategie be
hauptet theoretisch einen unmittelbaren Zusam
menhang zwischen Lohnhöhe und Beschäftigung 
und setzt politisch vor allem auf eine zurückhal
tende Lohnpolitik sowie eine verstetigend w ir
kende Geldpolitik.

□  Die keynesianische Strategie behauptet in al
len ihren Spielarten theoretisch einen unmittel

baren Zusammenhang zwischen gesamtwirtschaft
licher Nachfrage und Beschäftigung und setzt poli
tisch vor allem auf eine Nachfrageexpansion, die 
entweder durch Stimulierung der privaten (Investi- 
tions- und/oder Konsum-) Nachfrage oder durch 
Ausweitung der staatlichen Nachfrage bewerkstel
lig t werden kann.

Die wirtschafts- und gesellschaftspolitischen Kon
sequenzen liegen auf der Hand. Aus neoklassi
scher Sicht liegt die Verantwortung für das reali
sierte Beschäftigungsniveau bei den Tarifparteien, 
insbesondere der gewerkschaftlichen Lohnpolitik 
werden unmittelbare Beschäftigungswirkungen zu
gesprochen. Anpassungsprozesse konjunktureller 
oder struktureller Art bewältigt das M arkt-/Preis- 
system, und zwar um so effizienter, je weniger 
störende Einflüsse von außen (z. B. in Gestalt 
staatlicher fiskalpolitischer Eingriffe) wirksam wer
den. Der Staat hat sich auf Ordnungspolitik und 
eine am Wachstum des Produktionspotentials 
orientierte Geldmengenpolitik zu beschränken.

Keine adäquate Politikberatung

Die damit implizierte These von der Stabilität des 
privaten Sektors wird von keynesianischer Seite 
entschieden abgelehnt. Aus den möglichen Inflexi
bilitäten und Rigiditäten des Preissystems und 
dem daraus abgeleiteten Vorlauf von Mengen
gegenüber Preisreaktionen ergibt sich fü r die Key- 
nesianer die Möglichkeit eines „Gleichgewichts 
bei Unterbeschäftigung“ , das ohne staatliche Inter
ventionen nicht überwunden werden kann. Die 
primäre beschäftigungspolitische Verantwortung 
wird also dem Staat zugesprochen, der Unterbe
schäftigungszustände interventionistisch aufzu
heben hat.

Die seit 1974 gesammelten wirtschaftspolitischen 
Erfahrungen erhärten die Vermutung, daß die mit 
stark vereinfachenden Annahmen arbeitenden, 
hoch aggregierten makroökonomischen Modelle 
nicht hinreichen, eine adäquate Annäherung an 
reale Wirtschaftsabläufe zu gewährleisten. Dies 
g ilt für die in der Politikberatung von Keynesia- 
nern und Monetaristen herangezogenen Makro
modelle gleichermaßen, denn sowohl das Hicks- 
sche JS-LM-Modell als auch die Quantitätsglei
chung stellen hochaggregierte funktionale Bezie
hungen dar, denen ein solides mikroökonomisches 
Fundament fe h lt5).

Dies g ilt insbesondere fü r den Arbeitsmarkt: Bis 
zur jüngsten Krise — die uns ungewohnt hohe 
Arbeitslosenzahlen beschert hat, die trotz der

a) S te llvertre tend fü r d ie  m ittle rw e ile  unübersehbar gewordene L ite 
ra tu rflu t sei das Schwerpunktheft „Löhne und Beschäftigung“ der 
IA B -M itte ilungen  genannt, vg l. M ittA B  3/1978. 
s) V g l. dazu auch B lattner, der solchen M akrore lationen „den Cha
rakte r von b lack boxes“ zuspricht, w e il sie „ke inen Aufschluß über 
ih r  .Innen leben ' geben“ . N. B l a t t n e r :  H indern isse auf dem 
Weg zur V o llbeschäftigung, in : Kyklos, Vol. 32, Nr. 1/2 1979, S. 67.
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mittlerweile eingetretenen Wachstumsbeschleuni
gung wohl auch in den nächsten Jahren Bestand 
haben werden — herrschte allgemein die Ansicht 
vor, man könne den Arbeitsmarkt im Rahmen der 
allgemeinen Preistheorie problemlos abhandeln. 
Aus keynesianischer Sicht wurde zwar die Ein
schränkung unzureichender Flexibilität der Nomi
nallöhne nach unten geltend gemacht, aber grund
sätzlich stimmten Neoklassik und Keynesianismus 
in der mikroökonomischen Funktionsanalyse des 
Arbeitsmarktes überein. Arbeitsangebot und Ar
beitsnachfrage wurden grenznutzen- bzw. grenz
produktivitätstheoretisch bestimmt, wobei die Key- 
nesianer aufgrund der konstatierten Inflexibilität 
der Nominallöhne nach unten keine Möglichkeit 
sahen, über Lohnsenkungen zum Vollbeschäfti
gungsgleichgewicht zu kommen und daraus die 
bereits oben ausgeführten beschäftigungspoliti
schen Konsequenzen zogen.

Die Kritik dieser heroischen Annahmen, die in der 
makroökonomischen Beschäftigungstheorie be
züglich des Arbeitsmarktes getroffen worden wa
ren, führte zu einer Renaissance der m ikroökono
mischen Arbeitsmarkttheorien.

Neoklassisches Theoriegebäude

Zentraler theoretischer Bezugspunkt der neoklas
sischen Schule ist die allgemeine Gleichgewichts
theorie, die eine reibungslose Koordination aller 
Wirtschaftsaktivitäten durch das Preissystem po
stuliert. Diese Koordinationsfunktion kann das 
Preissystem allerdings nur erbringen, wenn zwei 
Bedingungen erfüllt sind:

ö  die W irksamkeit von Preisanreizen auf das 
Verhalten der Wirtschaftssubjekte ist gegeben und

□  es herrscht Uneingeschränkte Flexibilität der 
Pre ise6).

Der Arbeitsmarkt g ilt in diesem theoretischen Be
zugssystem als Markt wie jeder andere und wird 
ohne differentia specifica als Unterfall der allge
meinen Preistheorie abgehandelt.

Drei Theoreme prägen die Struktur der neoklas
sischen Theorie des A rbeitsm arkts7):

□  das Say’sche Theorem gewährleistet die Ein
bindung des Arbeitsmarktes in die Gesamtwirt
schaft;

□  das Grenznutzentheorem erklärt das Arbeits
angebot;

□  das Grenzproduktivitätstheorem determiniert 
die Arbeitskräftenachfrage.

Aufgrund des Nutzen- bzw. Gewinnmaximierungs
postulats lassen sich dann mit Hilfe der traditio
nellen Entscheidungslogik Ailokation und Gratifi
kation der Arbeitskräfte bestimmen. Auch die 
jüngsten Varianten der neoklassischen Arbeits
markttheorie, wie z. B. Job-Search-Ansätze, Hu
mankapital- und Signallingtheorien, behalten die 
entscheidungslogische Grundstruktur unverändert

6) An diesem Punkt setzte d ie  Keynessche K ritik  an, d ie  d iese An
nahme fü r den Arbeitsm arkt ablehnte. Zur genere llen  K ritik  der 
neoklassischen These, daß Markträum ung prim är über Preisanpas
sung und erst sekundär über Mengenanpassung erfo lge, vg l. A. 
L e i j o n h u v f u d :  ü b e r Keynes und den Keynesianismus, Köln 
1973. Zu den beschäftigungstheoretischen und beschäftigungspo liti
schen Im p lika tionen  verzögerter Pre isreaktionen und unm itte lbarer 
M engenanpassung haben sich ausführlich B a r r o / G r o s s -  
m a n n und in jüngste r Ze it vor a llem  M a l  i n v a u d  geäußert. 
E ine Rezeption der grundlegenden Gedanken d ieser sogenannten 
„Neuen M akroökonom ie“ finde t sich in den jün g s t erschienenen 
Aufsätzen von G e r f i n.
’ ) Die fo lgende, sehr geraffte D arstellung basiert auf der ausführ
lichen Untersuchung der neoklassischen A rbeitsm arkttheorie  in: H. 
P f r i e m :  K onkurrierende A rbeitsm arkttheorien  -  neoklassische, 
duaie und rad ika le  Ansätze, Frankfurt 1979.

VERÖFFENTLICHUNGEN DES HWWA-INSTITUT FÜR WIRTSCHAFTSFORSCHUNG-HAMBURG

Mathias Lefeldt

ANALYSEKONZEPTE FÜR DEN A U SSEN H AN DEL
Die modellmäßige Erfassung der Kausalzusammenhänge im Außenhan
delsbereich ist Gegenstand der vorliegenden Untersuchung. Einbezogen 
werden Ansätze, die sich mittels eines empirischen Modells der Erklärung 
des Güterhandelsniveaus eines Landes und dessen mittel- bis lang
fristiger Entwicklung widmen. Ferner wird nach Global- und Bilateral
modellen unterschieden. In detaillierter Form werden der Theoriebezug 
der Modelle überprüft, die logischen und theoretisch ableitbaren Bezie
hungen einzelner Modellansätze mit unterschiedlichen Erklärungszielen 
analysiert und schließlich alternative Modellformulierungen diskutiert.

Großoktav, 330 Seiten, 1978, Preis brosch. DM 44,— ISBN 3-87895-176-0

V E R L A G  W E L T A R C H I V  G M B H  - H A M B U R G
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bei. Es werden lediglich Modifikationen der grund
legenden Prämissen vorgenommen. So tr itt in der 
Humankapitaltheorie an die Stelle der ursprüng
lich angenommenen Homogenität eine qualifika
tionstheoretisch begründete Heterogenität der Ar
beitskräfte; in den Job-Search-Ansätzen wird die 
ursprüngliche Prämisse vollkommener Konkurrenz 
durch die Annahme unvollkommener Information 
ersetzt.

Programm der Neoklassik

Diesem geschlossenen Theoriegebäude korre
spondiert ein ebenso konsistentes Politikverständ
nis: Freiburghaus weist zu Recht darauf hin, daß 
Arbeitsm arktpolitik nach neoklassischem Ver
ständnis in erster Linie auf die Beseitigung von 
Hindernissen abzielt, die sich dem alles regelnden 
Marktmechanismus entgegenstellen und damit die 
„e igentlichen“ Präferenzen der Wirtschaftssubjek
te verdecken 8). Störungen des Arbeitsmarktgleich
gewichts müssen nach diesem Weltbild immer 
exogen verursacht sein.

Als Hauptquellen möglicher Störungen werden 
angesehen:

□  nichtmarktkonformes Verhalten der Arbeits
kräfte (z. B. mangelnde Mobilität),

□  gewerkschaftliche Tarifpolitik (z.B. hohe Lohn
forderungen),

□  staatliche Interventionen (z. B. Mindestlohn
garantien).

Charakteristisch für das arbeitsmarktpolitische 
Programm der Neoklassik ist die generelle Ver
mutung, daß Arbeitslosigkeit auf eine primär an
gebotsseitig verursachte Störung des Arbeits
marktes zurückzuführen sei. Mangelnde Arbeits
kräftenachfrage wird im Endeffekt immer mit Un
zulänglichkeiten oder Verzögerungen im erforder
lichen Anpassungsprozeß der Angebotsseite be
gründet. So erscheint es nur konsequent, daß die 
strategisch wichtigen Ansatzpunkte neoklassischer 
Arbeitsm arktpolitik ausschließlich auf der Ange
botsseite angesiedelt sind.

Vier Aktionsfelder

Vier hauptsächliche Aktionsfelder mit jeweils un
terschiedlichen Parametern lassen sich unter
scheiden:

□  Lohnpolitik  — Lohn

□  Sozialpolitik — Lohnersatzleistungen

□  Q ualifikations-/R egionalpolitik  -  M obilität

□  Verm ittlungspolitik  — Information

Traditionell beherrschen die Tarifparteien das 
Feld der Lohnpolitik. Der Staat kann jedoch die 
Auswirkungen der Lohntarifpo litik auf die betrieb

liche Kostenstruktur beeinflussen, indem er Lohn
kostenzuschüsse gewährt oder die Lohnkosten in 
bestimmten Fällen ganz übernimmt und damit 
massive Beschäftigungsanreize bereitstellt.

Ein hoher Stellenwert kommt der Sozialpolitik  
aufgrund der großen Bedeutung von Lohnersatz
leistungen fü r das Verhalten der Arbeitsanbieter 
zu. Gemäß neoklassischem Raisonnement senken 
Lohnersatzleistungen die Opportunitätskosten von 
Arbeitslosigkeit, d. h. der Sanktionsdruck auf die 
Arbeitslosen nimmt m it steigender Lohnersatz
leistung ab. Aus neoklassischer Sicht erschwert 
dies die notwendige Anpassung des Anbieterver
haltens an die Arbeitsmarktbedingungen. Deshalb 
plädieren Neoklassiker in der Regel fü r eine ge
nerelle Senkung der Lohnersatzleistungen und/ 
oder für eine Verschärfung der Bezugsvoraus
setzungen.

Die Entwicklung der Humankapitaltheorie in den 
sechziger Jahren hat nicht nur der b ildungspoliti
schen, sondern auch der arbeitsmarktpolitischen 
Diskussion zahlreiche neue Impulse gegeben, die 
bis heute nachwirken. So sahen und sehen viele 
Neoklassiker in der Erhöhung der beruflichen und 
regionalen M obilitä t den Schlüssel zur Beseiti
gung bzw. Verhinderung von Arbeitslosigkeit. 
Demzufolge fordern sie eine verstärkte Förderung 
der beruflichen Bildung und die Gewährung von 
Mobilitätszulagen. Daß die bloße Verbesserung 
der Qualifikationsstruktur des Arbeitsangebots 
keine neuen Arbeitsplätze schafft und deshalb zu 
Zeiten hoher Arbeitsplatzdefizite lediglich eine 
Verschärfung der Konkurrenz unter den Arbeits
kräften hervorruft, wird regelmäßig ignoriert.

Die Forderung nach einer besseren Vermittlungs
po litik  zielt darauf ab, die friktionelle  Arbeitslosig
keit durch den Ausbau des Informations- und Be
ratungsdienstes der Arbeitsämter zu verringern.

Theoriegebäude der Dualisten

Anhänger der neoklassischen Schule betonen im
mer wieder, die Vertreter der dualen Arbeitsmarkt
theorie seien zwar einig in ihrer Kritik am neo
klassischen Gedankengebäude, aber unfähig, eine 
gemeinsame, theoretisch in sich schlüssige Ge
genposition zu entw ickeln9). Diese Feststellung 
ist insofern berechtigt, als die einzelnen dualen 
Arbeitsmarktansätze in der Tat durchaus unter
schiedliche Akzente setzen10). Dies erklärt sich 
schon aus dem völlig anderen methodologischen

*) D.  F r e i b u r g h a u s :  Arbeitsm arktsegm entation  — W issen
schaftliche M odeerscheinung oder arbe itsm arkttheoretische Revo
lu tion? , in : Be iträge zu r A rbeitsm arkt- und Berufsforschung 
(BeitrAB) 33, S. 170.
’ ) Vgl. dazu be isp ie lsw e ise  G. C. C a i n : The Challenge of Seg- 
mented Labor M arket Theories to  O rthodox Theory: A  Survey, In: 
Journa l o f E conom ic L lterature, Jg. 1976, Vol. 14, Nr. 4, S. 1215-1257. 
,0) V g l. dazu Im e inze lnen H. P f r i e m :  Konkurrierende A rbe its
m arkttheorien — neoklassische, duale und rad ika le  Ansätze, a. a.
O., S. 112ff.
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Vorgehen bei der Theoriebildung: Während die 
axiomatisch strukturierte Neoklassik ihr Aussage
system auf dem Wege der logischen Deduktion 
entwickelt, bevorzugen die dualen Arbeitsmarkt
theoretiker die induktive Methode, um zunächst 
ein Erfassen des realen Arbeitsmarktgeschehens 
leisten zu können und erst dann zu allgemeinen 
Aussagen zu gelangen 11).

Gleichwohl sind w ir der Meinung, daß sich aus der 
übereinstimmenden Kritik der Neoklassik und den 
bisher vorliegenden Arbeiten, die sich m it einer 
alternativen Sicht des Arbeitsmarktes befassen, 
durchaus Hypothesen gewinnen lassen, die als 
Bausteine eines dualen Paradigmas angesehen 
werden können. Versucht man eine den verschie
denen Ansätzen gemeinsame theoretische Grund
struktur zu skizzieren, dann läßt sich folgendes 
Hypothesengerüst aufstellen:

□  Im Unterschied zur Neoklassik werden tech
nische Restriktionen sowie Präferenzen und Ver
haltensweisen der Wirtschaftssubjekte nicht als 
exogen vorgegeben angesehen, sondern als en
dogene, vom Arbeitsmarkt abhängige Größen be
handelt.

□  Produktivität g ilt primär als Eigenschaft von 
Arbeitsplätzen und nicht von Arbeitskräften.

□  Die Ökonomie besteht aus zwei Sektoren, 
einem primären mit gutbezahlten und einem se
kundären mit schlechtbezahlten Arbeitsplätzen. 
Das Verhalten von Unternehmen und Arbeitskräf
ten in den beiden Sektoren verlangt unterschied
liche theoretische Erklärungen.

□  Die Arbeitskräfte des sekundären Sektors ent
wickeln ein instabiles Arbeitsverhalten, das sich in 
hoher Fluktuation und häufigem Wechsel zwischen 
Beschäftigung und Arbeitslosigkeit äußert. Im Ge
gensatz dazu zeigen die Arbeitskräfte des primä
ren Sektors ein stabiles Arbeitsverhalten.

□  Die zur Ausübung eines Jobs im primären Sek
to r erforderlichen Qualifikationen werden in der 
Regel erst durch on-the-job-training erworben.

□  Der Qualifikationstransfer von eingesessenen 
Belegschaftsmitgliedern an neu rekrutierte Ar
beitskräfte erfolgt nur, wenn dadurch keine inner
betriebliche Konkurrenz zu befürchten ist. Fixität 
der Lohnstruktur im Rahmen der innerbetriebli
chen Mobilitätsketten und Beschränkung der Kon
kurrenz auf die sogenannten „entry positions“ 
sind die Folge.

” ) Zur h istorischen D im ension der Auseinandersetzung zwischen 
den Anhängern der deduktiven und der induktiven Methode in der 
A rbeitsm arkttheorie  vg l. M. K o l l e r :  Segm entationstheorien -  
e ine heuristische Herausforderung, in : BeitrAB 33, S. 253 ff.
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NEUERSCHEINUNG

Klaus Bolz (Hrsg.)

DIE WIRTSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG IN OSTEUROPA 
ZUR JAHRESWENDE 1978/79

In der vorliegenden Untersuchung wird nunmehr zum siebenten Mal eine 
nach Ländern getrennte Übersicht über die wirtschaftlichen Ergebnisse 
des vorangegangenen Jahres sowie über die Entwicklungstendenzen des 
laufenden Jahres in den Ländern des Rates für gegenseitige Wirtschafts
hilfe (RGW) gegeben. Der inhaltliche Aufbau der einzelnen Länderberichte 
(Bulgarien, DDR, Polen, Rumänien, Sowjetunion, Tschechoslowakei und 
Ungarn) sowie der beigefügten Statistiken ist einheitlich gestaltet. Dabei 
wurden Materialien berücksichtigt, die bis Mitte März 1979 Vorlagen. Um
fang und Aktualität des analysierten Datenmaterials stellen somit Orien- 
tierungs- und Entscheidungshilfen dar, die in dieser geschlossenen Form 
kaum an anderer Stelle zu erhalten sind.

Oktav, 292 Seiten, 1979, Preis brosch. DM 18,50 
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□  Segmentierung des Arbeitsmarktes g ilt nicht 
als Fehlentwicklung, sondern als Resultat der 
Funktionsweise des Marktes, ökonomische und 
soziologische Einflußfaktoren verstärken sich 
gegenseitig und führen so zur Verfestigung eta
b lierter Strukturen.

Programm der Dualisten

Dieser grundlegend anderen Arbeitsmarktinter
pretation entspricht ein politisches Kontrastpro
gramm: Die wirtschaftspolitischen Empfehlungen 
der Monetaristen werden gänzlich abgelehnt, die 
keynesianische Vollbeschäftigungspolitik dagegen 
findet eine differenziertere Beurteilung. Zwar wird 
ihr wegen des globalen Zuschnitts die Fähigkeit 
abgesprochen, auf die strukturellen Verwerfungen 
des Arbeitsmarktes gezielt einzuwirken, dennoch 
kommt ihr kurzfristig als beschäftigungsstabilisie
rendes Instrument erhebliche Bedeutung zu. Dies 
g ilt insbesondere für den sekundären Arbeits
markt, da sie aufgrund ihrer konjunkturstabilisie
renden Wirkung die Beschäftigungssicherheit im 
sekundären Sektor erhöht und so überhaupt erst 
die Voraussetzung für stabiles Beschäftigungsver
halten schafft.

A llerdings wird damit das Hauptproblem aus der 
Sicht der Dualisten nicht gelöst -  nämlich die 
Änderung bzw. Beseitigung der verfestigten Ar
beitsmarktstrukturen, die zur Diskriminierung von 
Arbeitnehmergruppen führen. Hierfür schlagen sie 
ein integriertes gesellschafts- und wirtschaftspoli
tisches Programm! vor, dessen Konturen jedoch 
unscharf bleiben.

Großes Gewicht wird einer Arbeitsplatzstruktur
politik, die auf eine Verminderung der „bad jobs“ 
abzielt, zugemessen, denn im Unterschied zur 
Neoklassik wird das Arbeits- und Sozialverhalten 
der Arbeitskräfte nicht exogen, sondern endogen 
bestimmt. Die Marginalisierung bestimmter Perso
nengruppen auf dem Arbeitsmarkt betrachten die 
Dualisten als Ergebnis der Wechselwirkung von 
schlechten Arbeitsplätzen und instabilem Arbeits
verhalten, die folgenden circulus vitiosus verur
sacht:

„Bad jobs“  (niedriger Lohn, keine oder nur gerin
ge Qualifikation) führen zu ausgeprägtem Desin
teresse an der konkreten Arbeit; daraus resultie
ren hohe Fluktuationsraten, die eine negative Ein
schätzung durch die potentiellen Beschäftiger 
hervorrufen. Aus diesem Grund werden den be
treffenden Arbeitskräften wiederum nur „bad  
jobs“  offeriert.

Von der Beseitigung m inderwertiger Arbeitsplätze 
versprechen sie sich ein Aufbrechen dieses Teu
felskreises. Neben einer Arbeitsplatzstrukturpoli
tik  fordern die Dualisten arbeitsmarkt- und sozial
politische Maßnahmen, d ie die Arbeitssituation

der benachteiligten Arbeitnehmergruppen verbes
sern und letztendlich eine Beseitigung der vielfäl
tigen Diskrim inierungspraktiken erbringen sollen. 
Hinter dieser Forderung steht die Überzeugung, 
daß die individuellen Arbeitsmarktchancen stärker 
durch die Zugehörigkeit zu einer sozialen Gruppe 
bestimmt werden als durch individuelle Fähig
keiten.

Bemerkenswert am dualen Arbeitsmarktprogramm 
erscheint die Tatsache, daß es trotz der scharfen 
Kritik der Neoklassik letztlich doch auf eine ange
botsorientierte Politik rekurriert. Zweifellos basiert 
dieses Programm im Vergleich zur Neoklassik 
auf anderen Begründungszusammenhängen, und 
ebenso unzweifelhaft verfolgt es andere gesell
schaftspolitische Intentionen. Aber die auffällige 
Vernachlässigung der Nachfrageseite läßt befürch
ten, daß mit der allzu starken Hervorhebung der 
angebotsseitigen Strukturprobleme die zumindest 
ebenso gravierenden Niveauprobleme der Arbeits
losigkeit aus dem Blickfeld geraten.

Programm der Radicals

Für die Radicals stellt sich die Frage nach den 
Einwirkungsmöglichkeiten der politischen Instan
zen immer in Abhängigkeit von der Gesellschafts
s truk tu r12). Kapitalistisch strukturierte Gesell
schaften weisen demnach systembedingt zyklische 
Beschäftigungsschwankungen auf, die durch 
Staatseingriffe zwar gedämpft, aber nicht prinzi
piell beseitigt werden können.

Grundlegende Skepsis gegenüber allen therapeu
tisch intendierten Maßnahmen zeichnet daher die 
arbeitsmarktpolitische Position der Radicals aus. 
Die Existenz einer industriellen Reservearmee er
klären sie nicht allein aus der Wirkung ökonomi
scher Gesetzmäßigkeiten entsprechend der Marx- 
schen Kritik der Politischen Ökonomie, sondern 
auch aus Machtüberlegungen der Kapitaleigen
tümer. Sie knüpfen insofern an die Analyse Ka- 
leckis an, der weniger aus ökonomischen als viel
mehr aus politischen Gründen die Möglichkeit 
dauerhafter Vollbeschäftigung ve rne in t13).

Der Forderungskatalog der Radicals fo lgt daher 
weniger der Logik ökonomisch-instrumentalisti- 
scher Überlegungen; statt dessen steht die Frage 
im Vordergrund, wie das Kräfteverhältnis in der 
Gesellschaft verändert werden kann 14).

” ) ln diesem  Sinne äußert sich be isp ie lsw eise  P. S w  e e z y : To- 
ward a C ritique  of Econom ics, in : The Review o f Radical P o litica l 
Econom ics (RRPE), Vol. 3 (1971), Nr. 2.
” ) V g l. dazu M. K a I e c  k I : P o litische Theorie  der V o llbeschäfti
gung, in :W . M e l  8 n e r ,  B. F r e y :  Zwei Ansätze der Politischen 
Ö konom ie, Frankfurt 1974, sow ie  d ie  Rezeption bei R. B o d d y ,  
J. C r o 11 y : d a s s  C on flic t and M acro-P o llcy: The P o litica l Busi
ness Cycle, in : RRPE, Vol. 7 (1975) Nr. 1, S. 1 ff.
'*) Unter diesem  Aspekt können sowohl sehr a llgem eine a ls auch 
spezie lle  Forderungen Bestandteil des Forderungskatalogs sein, 
w ie  d ie  Aufzählung bei Perlo ze ig t. Vgl. dazu V. P e r I o : The 
New Propaganda o f D ec lin ing  P rofit Shares and Inadequate Invest
ment, in : RRPE, V o l. 8 (1976), Nr. 3, S. 53 ff.
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